36 


Über  die 

Anwendung  des  Ichthyols  in  der 
Frauenheilkunde. 


Inaugural- Dissertation 

der 

medicinisclien  Facultät 

der 

Kaiser  - Wilhelms  - Universität  Strassburg 

zur 


Erlangung  der  Doctorwürde  - - 

vorgclogt  von 


\ % 


* ! 


Reinliold  Herrmann 

approbierter  Arzt  aus  Geibsdorf,  Kreis  Laub  an. 

\ \ 

V 


y 


Görlitz. 

Druck  der  Gürlitzer  Nachrichten  und  Anzeiger. 


Gedruckt  mit  Genehmigung  der  medicinischen  Facultnt  der 
Universität  Strassburg. 


Referent:  Prof.  l>r.  Freund. 


Meinem  lieben  VatenT 


K.  a 


Die  modernen  Heilbestrebungen,  welche  seit  der  Verallgemeinerung 
Lister’scheu  Wundbehandlung  naturgemäss  das  grösste  Interesse 
die  glänzendsten  Erfolge  im  operativen  Vorgehen  erreichten,  nehmen 
kurzem  insofern  eine  andere  Gestalt  an  , als  sie  sich  auf  nicht 
operative  Behandlungsmethoden  mit  Eifer  und  entschiedenem  Erfolg 
hinbewegen,  die  Indikationen  zu  blutigen  Eingriffen  überhaupt,  ins- 
besondere aber  zu  verstümmelnden  Operationen,  werden  enger  begrenzt. 
Krankheiten,  welche  besonders  seit  der  Blütezeit  der  modernen  Chi- 
rurgie. fast  ausschliesslich  mit  dem  Messer  angegriffen  wurden,  bestrebt 
man  sich  von  den  verschiedensten  Seiten  medikamentös  zu  behandeln, 
— wir  erinnern  nur  an  die  diesbezüglichen  Versuche  bei  Tuberkulose 
und  Krebs  — ; die  Massage  und  Hydrotherapie  zieht  eine  erhebliche 
Anzahl  von  Affektionen  mit  erfreulichem  Erfolg  in  ihr  Bereich,  die 
früher  dem  Chirurgen  anheimfielen.  Ganz  besonders  auffallend  ist 
jedoch  die  grosse  Anzahl  neuempfohlener  Heilmittel,  die  — • abweichend 
von  der  jüngst  vergangenen  Epoche  — nicht  nur  von  den  praktisch 
thätigen  Ärzten,  sondern  auch  von  den  berufenen  Meistern  in  den 
Werkstätten  der  Medizin  mit  Ernst  und  Aufmerksamkeit  geprüft  und 
beurteilt  werden,  wobei  ihnen  unzweifelhaft  von  vorne  herein  eine 
grössere  Achtung  entgegen  gebracht  wird,  als  noch  vor  kurzem.  Auf 
diesem  Wege  sind  uns  bereits  Heilmittel  in  einer  stattlichen  Menge 
zugänglich  geworden,  deren  man  sich  täglich  zum  Segen  vieler  Leiden- 
den bedient;  man  denke  an  die  wirkungssicheren  und  doch  wenig  ge- 
fährlichen Antiseptika,  an  die  antifebril  wirkenden  Stoffe,  die  Nervina, 
die  Menge  der  schmerzstillenden  und  betäubenden  Präparate  etc.,  man 
denke  an  die  ausgedehnte  Benutzung  der  Alkaloide,  an  die  erneute 
Berücksichtigung  des  Jodoforms  bei  Gelenktuberkulose  etc.  etc.  Freilich 
ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  neue  Richtung  neben  so  vielen  guten 
eine  recht  erhebliche  Menge  unbedeutender,  zu  Unrecht  empfohlener 
Mittel  bekannter  oder  unbekannter  Zusammensetzung  hervorgebracht 
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hat.  die  vor  der  wissenschaftlichen  wie  der  praktisch  - empirischen 
Prüfling  nicht  Stand  halten  — ephemere  Erscheinungen,  die  bald  „zu 
den  übrigen“  gelegt  worden  sind. 

Die  vorliegende  Arbeit  hat  nun  die  Aufgabe,  ein  erst  seit  kurzer 
Zeit  bekanntes,  sehr  verbreitetes  Heilmittel,  das  zu  der  letztgenannten 
Kategorie  durchaus  nicht  gehört,  sondern  wegen  charakteristischer 
und  höchst  wirksamer  Eigenschaften  mit  Recht  der  Aufmerksamkeit 
der  Therapeuten  sich  erfreut,  soweit  zu  prüfen,  als  es  in  der  Frauen- 
heilkunde jetzt  schon  Verwendung  findet  oder  — nach  unsern  Beob- 
achtungen — weiterhin  finden  kann:  das  Ichthyol. 

Von  der  Gynäkologie  gilt  das  am  Eingang  Gesagte  vor  allem. 
Die  Epoche  der  vorwiegend  operativen  Therapie  macht  einer  ge- 
mässigteren  Platz,  in  der  die  diätetische  und  medikamentöse  Seite 
neben  der  operativen  gebührende  Beachtung  findet.  W.  A.  Freund 
hat  dies  zuei-st  in  der  Vorrede  zu  seiner  „Gynäkologischen  Klinik“ 
ausgesprochen  und  hat  den  eben  gekennzeichneten  Bestrebungen  vielfach 
Vorschub  geleistet.  Von  der  Strassburger  Frauenklinik  ist  auch  die 
Anwendung  des  Ichthyols  zunächst  bei  entzündlichen  Genitalaffektionen 
empfohlen  worden.  Diesem  Vorgänge  sind,  wie  die  nachfolgende  voll- 
ständige Litteraturübersieht  zeigen  wird,  viele  Gynäkologen  gefolgt; 
die  mitgeteilten  Erfolge  beweisen  schon  jetzt  zur  Genüge,  dass  das 
Ichthyol  in  der  Gynäkologie  keineswegs  zu  den  ephemeren  Erscheinungen 
gezählt  werden  darf,  sondern  als  vortreffliches,  resorbierendes  und 
schmerzstillendes  Mittel  dauernd  in  den  Arzneischatz  des  Frauenarztes 
eingestellt  bleiben  wird. 

Das  Ichthyol  wird  gewonnen  durch  trockene  Destillation  bitumi- 
nösen, reichliche  fossile  Fischreste  enthaltenden  Gesteins,  welches  bei 
Seefeld  in  Tirol  gefunden  wird,  und  nachherige  Behandlung  des  rohen 
Ols  mit  konzentrierter  Schwefelsäure.  Es  stellt  eine  bräunliche,  un- 
angenehm riechende  Masse  von  teerartiger  Konsistenz  dar,  ist  in 
Wasser,  Chloroform  und  einer  Mischung  von  Alkohol  und  Alber  zu 
gleichen  Teilen  vollkommen  löslich;  ferner  mischt  es  sich  leicht  mit 
Glycerin,  Vaselin,  Lanolin  und  andere  Salbengrundlagen.  Bei  der 
chemischen  Analyse  von  Baumann  und  Schotten,  zu  welcher  das 
über  Schwefelsäure  völlig  getrocknete  Ichthyol  verwendet  wurde, 
wurde  als  ungefähre  chemische  Formel  für  seine  Zusammensetzung 
C28  H30  Ss  N2  0(i  gefunden.  Hierin  ist  der  Schwefel  teilweise  mit  dem 
Sauerstoff  in  engerer  Verbindung  (wahrscheinlich  als  Sulfogruppe),  teil- 
weise auch  direkt  mit  dem  Kohlenstoff,  (nach  Art  der  Bindung  des 
Schwefels  in  den  Mercaptanen  und  organischen  Sulfiden),  welch  letztere 
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Verbindung  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen  allein  für  wirksam 
gelullten  werden  muss.  Mit  Ammonium,  Natrium,  Lithium,  Zink  und 
Quecksilber  geht  das  Ichthyol  leicht  Verbindungen  ein,  von  denen  die 
erstere,  das  Ammonium  sulfo-ichthyolicum,  sich  der  grössten  Beliebt- 
heit erfreut. 

In  die  Therapie  eingeführt  wurde  das  Ichthyol  von  Unna,1) 
der  es  bei  verschiedenen  Hautkrankheiten  empfahl.  Ausser  weiteren 
Publikationen  über  seine  Wirkungsweise  auf  diesem  Gebiet,  z.  B.  von 
Kopp2),  Zeisler3),  Gadde4),  wurden  in  den  nächsten  Jahren  auch 
Berichte  veröffentlicht  über  Erfahrungen,  welche  man  bei  Anwendung 
des  Ichthjmls  auf  anderen  Gebieten  der  Medizin  gesammelt  hatte. 
Ausser  seiner  eklatanten  schmerzstillenden  Wirkung  wird  stets  die  re- 
sorbierende hervorgehoben,  z.  B.  von  Lorenz5)  bei  Verstauchungen, 
von  Prof.  Nussbaum0)  bei  Tumor  albus  genu,  von  Scharff7)  bei 
entzündlichen  Erkrankungen  der  Prostata.  Ziilzer8),  der  gute  Er- 
folge bei  Erkrankung  der  Harnwege  erzielte,  sieht  in  dem  Ichthyol 
ein  Mittel,  welches  „in  eminentem  Maasse  geeignet  ist,  die  Anbildung 
albuminhaltiger  Körperbestandteile  zu  begünstigen  und  deren  Zerfall 
einzuschränken“.  Nussbaum0)  versuchte  es  auch  mit  Erfolg  gegen 
Erysipel,  worin  er  zahlreiche  Nachfolger  gefunden  hat.  Während  er 
jedoch  eine  antiseptische  Wirkung  des  Ichthyols  in  Abrede  stellte,  ist 
dieselbe  neuerdings  von  Fessler9)  durch  eingehende  Untersuchungen 
nachgewiesen  worden,  und  zwar  fand  derselbe,  dass  auffallender  Weise 
der  Streptococcus  mehr  im  Wachstum  beeinträchtigt  würde  als  der 
Staphylococcus.  Auch  im  Auslande  fand  das  Ichthyol  bald  allgemeine 
Anwendung,  besonders  in  England  durch  T.  Oranstoun  Charles10), 
in  Australien  durch  Müller11),  in  Frankreich  durch  Egasse12).  Von 
besonderem  Interesse  sind  die  Untersuchungen  von  Dr.  Damiens13) 
in  Paris;  nachdem  er  durch  Versuche  an  Tieren  die  absolute  Un- 
schädlichkeit nachgewiesen  hatte,  benutzte  er  das  Medikament  zu  suhcu- 
tanen  Injektionen  bei  neuralgischen  Schmerzen,  wobei  er  sich  einer 
3prozentigen  wässerigen  Lösung  bediente.  Seine  Erfolge  waren,  be- 
sonders bei  Intercostalneuralgien,  sehr  gute. 

Verhältnismässig  spät  wurde  das  Ichthyol  in  der  Gynäkologie 
verwendet.  Veranlasst  durch  die  oft  gerühmte  Eigenschaft  desselben 
als  eines  unübertrefflichen  lokal  entzündungswidrigen  Mittels  mit  auf- 
fallend schmerzstillender  Wirkung  stellte  zuerst  I-L  W.  Freund14)  in 
der  Strassburger  Frauenklinik  mit  demselben  Versuche  an,  über  welche 
er  1890  in  der  Berliner  klinischen  Wochenschrift  Bericht  erstattete. 
Dieselben  erstreckten  sich  auf  Fälle  von  chronischer  Parametritis, 
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chronischer  und  subakuter  Perimetritis,  Metritis,  Entzündungen  der 
Eierstöcke  und  Tuben  sowie  deren  Umgebung,  Erosionen  am  Collum 
und  Pruritus  der  äusseren  Genitalien.  Das  Mittel  selbst  Avurde  in 
folgender  Weise  angewendet:  als  öprozentige  Icktk$olglycerinlösung, 
welche  mittelst  täglich  gewechselter  Wattetampons  in  die  Scheide 
möglichst  nahe  an  die  erkrankte  Partie  gebracht  wurde,  als  Salbe  mit 
Lanolin  aa  oder  Schmierseife  mit  Sapo  viridis  (im Verhältnis  von  1 ,0  : 10,0), 
als  Suppositorien  (ä  0,05  — 0,2)  mit  Butyr.  Cacao.  Schliesslich  bediente 
man  sich  des  reinen  Ichthyol  mit  Vorteil  zum  Betupfen  der  Erosionen 
sowie  einer  10  prozen tigen  wässerigen  Lösung  bei  Pruritus  zum  Auf- 
pinseln. Die  äussere  Applikation  wurde  unterstützt  durch  innere  Dar- 
reichung von  dragierten  oder  keratinierten  Pillen  (ä  0,1 — 0,25),  wobei 
die  besonders  von  Ziilzer  hervorgehobene  günstige  Beeinflussung  des 
Allgemeinbefindens  stets  beobachtet  Avurde,  üble  Wirkungen  aber  niemals 
bemerkt  wurden.  Die  Resultate  der  Behandlung  waren  sehr  gute, 
vor  allem  was  die  resorbirende  Wirkung  anbelangt.  Narbenzüge  im 
Laquear  verschwanden  in  Avenigen  Tagen  für  den  tuschierenden  Finger, 
Exsudate  wurden  resorbiert,  parametritische  Narben  nachgiebig  und 
dehnbar.  Daneben  ist  die  schmerzstillende  Wirkung  nicht  zu  über- 
sehen; oft  Avurden  bereits  nach  ein-  bis  ZAveimaliger  Anwendung  des 
Ichthyols  die  vorher  unerträglichen  Schmerzen  erträglich  und  ver- 
schwanden  bei  Aveiterer  Behandlung  bald  völlig.  Zugleich  betont  jedoch 
Freund  die  Zweckmässigkeit,  sich  nicht  in  jedem  Falle  mit  einem 
Mittel  zu  begnügen,  sondern  es  mit  andern  als  Avirksam  anerkannten 
Massnahmen  zu  kombinieren. 

Angeregt  durch  diese  Mitteilung  stellten  Dr.  Reitmann  und 
Dr.  Sckoenauer15),  Operateure  an  der  ersten  Universitätsfrauenklinik 
zu  Wien,  bei  100  Fällen  mit  dem  Ichthyol  Versuche  an.  Sie  folgten 
im  Allgemeinen  den  von  Dr.  Freund  gegebenen  Vorschriften;  nur 
Avandten  sie  bald  an  Stelle  der  öprozentigen  Ichthyolglycerinlösung 
eine  1 Öprozentige  zur  Tamponade  an  oder  sie  trugen  letztere  mit 
einem  Pinsel  reichlich  auf  die  betreffende  intravaginale  Partie  auf 
worauf  sie  einen  Wattetampon  einlegten.  Ihre  Versuche  erstreckten 
sich  auf  alle  Aveiblichen  Sexualleiden  entzündlichen  Ursprungs,  Avobei 
auch  recente  Exsudationen  mit  in  Betracht  gezogen  Avurden,  Den  Er- 
folg der  Ichthyolbehandlung  erklären  sie  „mindestens  sehr  häufig  für 
ausserordentlich  zufriedenstellend“.  Ausser  der  überraschend  schmerz- 
stillenden Wirkung  heben  sie  die  gut  resorbierende  hervor,  die  „so 
eklatant  und  so  rasch  Avar,  Avie  sie  bisher  bei  keiner  andern  Be- 
handlungsmethode zu  erreichen  möglich  Avar“. 
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Bald  darauf  erscliien  eine  zweite  Publikation  von  Dr.  H.  W. 
Freund14).  In  derselben  schliesst  er  sich,  was  die  Anwendung  der 
lOprozentigen  Lösung  anbetrifft,  dem  Vorgehen  der  eben  genannten 
Autoren  an,  da  die  Erfolge  mit  ihr  schneller  erreicht  wurden;  warnt 
jedoch  davor,  rezentere,  noch  nicht  völlig  fieberfreie  Exsudationen  der 
Ichthyolbehandlung  zu  unterwerfen,  weil  bei  ernsteren  Zufällen,  wie 
sie  sich  bei  jeder  Scheiden tamponade  in  derartigen  Fällen  leicht  er- 
eignen, dem  Ichthyol  die  Schuld  beigemessen  werden  würde.  Ferner 
berichtet  er  über  günstige  Erfolge  bei  Behandlung  der  Endometritis 
mit  Ichthyol,  welche  er  der  resorbierenden  und  austrocknenden  Wirkung 
des  Mittels  zuschreibt.  Üble  Nebenwirkungen,  wie  sie  namentlich  bei 
Anwendung  des  Jods  nicht  ausgeschlossen  sind,  sind  nie  beobachtet 
worden ; im  Gegenteil  ist  die  Regel  in  allen  bisher  behandelten  Fällen 
normal  wieder  eingetreten.  Bei  Endometritis  cervicis  wird  zuerst  einige 
Tage  lang  das  Lacpiear  tamponiert,  bis  der  Cervix  abgeschwollen  ist, 
sodann  nach  Einführung  eines  Spiegels  die  entzündete  Schleimhaut  mit 
Ichthyol  dick  bepinselt,  während  bei  Endometritis  corporis,  in  schweren 
Fällen  nach  vorausgegangenem  Curettement,  die  Uterushöhle  ebenfalls 
mit  reinem  Ichthyol  ausgewischt  wird.  Schliesslich  empfiehlt  Freund 
noch  das  Ichthyol  gegen  Schrunden  der  Brustwarzen,  und  zwar  hat 
er  hierbei  mit  dem  Ichthyolzink  die  besten  Erfolge  gehabt.  Die  schmerz- 
stillende Wirkung  war  so  eklatant,  dass  schon  nach  ein-  bis  zwei- 
maligem Bestreichen  das  Anlegen  des  Kindes  möglich  wurde;  die 
Heilung  erfolgte  spätestens  in  2 — 5 Tagen. 

Schliesslich  veröffentlichte  in  demselben  Jahre  noch  Dr.  BlochUi) 
die  Resultate,  welche  er  auf  der  gynäkologischen  Abteilung  im  k.  k- 
Krankenhause  Rudolf- Stiftung  erhalten  hatte.  Er  hielt  sich  im  All- 
gemeinen an  die  von  Freund  und  Reitmann  & Schoenauer  ge- 
gebenen Vorschriften  sowohl  in  der  Auswahl  der  Fälle  wie  in  der 
Anwendungsweise  des  Mittels,  nur  bei  Behandlung  der  Endometritiden 
injicierte  er  mit  dem  doppelläufigen  Bozemannschen  Katheter  lOpro- 
zentige  Ichthyolglycerinlösung  in  den  Uterus,  was  er  jeden  dritten  bis 
fünften  Tag  wiederholte.  Auch  er  hat  günstige  Resultate  erzielt,  be- 
sonders bei  nicht  zu  alten  Erkrankungen.  Auch  in  Fällen  von  akuter 
blennorrhoischer  und  nicht  blennorrhoischer  Entzündung  der  Vaginal- 
schleimhaut erreichte  er  durch  die  lOprozentige  Lösung  Abnahme  der 
Schwellung  und  Rötung,  was  noch  deutlicher  hervortrat,  wenn  er  reines 
Ichthyol  verwendete,  ebenso  rühmt  er  seine  Heilwirkung  bei  Erosionen, 
die  wenn  auch  nicht  rascher,  so  doch  milder  und  schmerzloser  sei  als 
bei  Anwendung  des  Holzessigs,  des  Chlorzinks  und  anderer  Mittel 
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Schliesslich  weist  er  noch  im  Hinblick  auf  seine  Kontrolversuche  mit 
1 einem  Ichthyol  den  etwaigen  Einwand  zurück,  dass  das  Glycerin, 
welches  in  den  gebrauchten  Lösungen  enthalten  sei,  die  günstigen  Er- 
folge bedinge. 

Während  die  aus  dein  Jahre  1890  stammenden  Arbeiten  sämtlich 
günstige  Urteile  über  das  Ichthyol  enthalten,  erschienen  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  ausser  zahlreichen,  die  bisherigen  Urteile  bestätigen-  ■ 
den  Veröffentlichungen  einige,  welche  weniger  günstig  lauten.  — Zu 
der  ersteren  Kategorie  gehören  vor  allem  zwei  Berichte  von  Kötschau1')- 
Obwohl  dieser  bereits  im  Herbst  1889  durch  das  Ichthyol  bei  einem 
pelverperitonitischen,  äusserst  schmerzhaften  Exsudat  erhebliche  Besse- 
rung gesehen  hatte,  wurde  er  doch  erst  durch  Freunds  Publikation 
zum  methodischen  Gebrauch  desselben  angeregt.  In  seiner  ersten 
Arbeit  berichtete  er  kurz  über  127  Fälle,  die  er  der  Ichthyoltherapie 
unterworfen  hatte  und  bei  denen  er  im  ganzen  recht  zufriedenstellende 
Erfolge  erhalten  hatte.  In  der  zweiten,  grösseren  Arbeit,  giebt  er 
zunächst  eine  gedrängte  Übersicht  über  die  bisher  erschienene  Litteratur 
sowie  die  bisher  empfohlenen  Applikationsweisen  des  Ichthyols;  weiter 
wendet  er  sich  gegen  einige  Gegner  der  Ichthyoltherapie,  auf  welchen 
Punkt  ich  später  zuiückkommen  werde.  Nachdem  er  noch  eine  auf 
die  von  Fessler  festgestellte  Entwicklungshemmung  des  Streptococcus 
sich  stützende  Erklärung  der  Wirkung  des  Mittels  gegeben  hat,  und 
über  eine  Anzahl  neuer  Fälle  kurz  referiert  hatte,  führt  er  eine  neue 
Anwendungsweise  des  Ichthyols  an;  er  inj iciert  nämlich  bei  der  Be- 
handlung chronischer  parametritischer  Exsudate  eine  halbe  bis  eine 
ganze,  5 cbcm  fassende  Thiersche  Subcutanspritze  voll  von  der  Scheide 
aus  in  das  Exsudat  selbst,  nachdem  er  es  hat  fixieren  und  von  den 
Bauchdecken  aus  so  weit  als  möglich  hat  entgegendrücken  .lassen. 
18  Fälle  hat  er  in  dieser  Weise  behandelt,  bei  denen  er  nach  5 — 6 
Injektionen  völlige  Resorption  erreichte. 

Abgesehen  von  den  zahlreichen  Referaten  in  Zeitschriften  wird 
das  Ichthyol  gelegentlich  an  verschiedenen  Stellen  rühmend  erwähnt, 
z.  B.  von  Win  ekel  in  der  zweiten  Auflage  seines  Lehrbuches  der 
Frauenkrankheiten,  von  B.  Schultze18)  in  seiner  Schrift  „Zur  Therapie 
hartnäckiger  Retroflexion  der  Gebärmutter“,  der  es  unter  andern  le- 
sorbierenden  Mitteln  erwähnt,  und  ihm  die  Eigenschaft  zuschreibt,  dass 
es  „den  Vorteil  hat,  die  Epitheldecke  der  Varjina  zu  verstärken  und 
gegen  mechanische  Einwirkungen  weniger  empfindlich  zu  machen  , von 
Arendt19),  der  es  in  dem  Vortrag  „über  den  Wert  der  gynäkologi- 
schen Massage“  als  resorbierendes  Mittel  empfiehlt,  von  Bockeimann“ ), 
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der  bei  einem  seit  Jahren  bestellenden  Fall  von  Pruritus  ausgezeich- 
neten Erfolg  gehabt  hat.  Auch  in  den  Anstalten  von  Schauta, 
J.  Veit,  Sänger,  Pozzi  u.  A.  findet  das  Ichthyol  seit  längerer  Zeit 
ausgedehnte  und  erfolgreiche  Anwendung. 

Auch  aus  dem  Auslande  erschienen  zahlreiche  anerkennende  Be- 
richte, so  besonders  aus  Italien  von  Dr.  Rom.  Polacco21),  aus  der 
Klinik  des  Professor  Mangiagalli  in  Mailand  und  von  Dr.  Alber- 
toletti22)  aus  dem  Maria  Vittoria  Ospedale  zu  Turin.  Der  erstere 
giebt  nach  einer  Zusammenfassung  der  chemischen  Eigenschaften  des 
Ichthyols  und  der  bisher  erschienenen  Litteratur  einen  Überblick  über 
die  in  Mailand  übliche  Anwendung  des  Heilmittels,  wobei  die  von  Dr. 
Freund  gemachten  Vorschriften  genau  befolgt  werden  und  besonders 
die  Wichtigkeit,  alle  therapeutischen  Massregeln  herbeizuziehen,  betont 
wird,  darauf  führt  er  eine  Tabelle  von  25  Fällen  an,  welche  mit 
Ichthyol  behandelt  wurden ; im  Schlusswort  erklärt  er,  nachdem  er  die 
schmerzstillende  Wirkung  hervorgehoben  hat:  „Die  lösende  Wirkung 
dieses  Heilmittels  kann  derjenigen  des  Jodkalis  gleichgesetzt  werden, 
nur  hat  es  vor  diesem  den  Vorteil  einer  grossen  absoluten  Verträglich- 
keit, die  in  keinem  Falle  gefehlt  hat“. 

Dr.  Albertoletti22)  nennt  in  seiner  kleinen  Schrift  zuerst  die 
Krankheitsformen,  bei  denen  er  die  Ichthyolbehandlung  versucht  hat, 
ausser  Metritis,  Salpingovaritis  und  exsudativer  Perimetritis  besonders 
Endometritis,  welcher  in  der  Tabelle  von  16  Fällen  8 angehören.  Bei 
der  letzteren  bediente  er  sich  einer  öOprozentigen  Ichthyolglycerin- 
lösung, die  er  mit  dem  Braun’schen  Katheter  injicierte. 

Dr.  E.  Kurz23)  hat  als  Direktor  der  gynäkologischen  Poliklinik 
in  Florenz  bereits  1889  nach  Auskratzung  wegen  Endometritis  die 
Tamponade  des  Uterus  mit  Gaze,  die  er  in  reines  Ichthyol  getaucht 
hatte,  erfolgreich  vorgenommen,  ferner  Erosionen  durch  Bepinseln  sowie 
leichte  Endometritiden  durch  Auswischen  mit  reinem  Ichthyol  zur 
Heilung  gebracht.  Zur  Resorption  von  Exsudaten  jedoch  verwendete 
er  dasselbe  erst  seit  der  Veröffentlichung  Freunds,  wobei  er  zunächst 
dessen  Anweisungen  genau  befolgte.  Später  suchte  er  die  Heilwirkung 
zu  verstärken,  er  strich  reines  Ichthyol  auf  die  Bauchdecken  auf, 
welches  sich  nach  seiner  Meinung  besser  aufreiben  lässt  als  die  Salbe. 
An  Stelle  des  Wattetampons  führte  er  bei  älteren  Exsudatresten  eine 
in  1 0 prozen tige  Ichthyolglycerinlösung  getauchte  Binde  in  das  Scheiden- 
gewölbe ein,  „um  die  Ichthyolwirkung  mit  einer  mechanischen  Dehnung 
der  Teile  zu  verbinden“.  Da  er  oft  mit  dem  Übelstande  zu  kämpfen 
hatte,  dass  seine  Patientinnen  nicht  in  der  Lage  waren,  zwei-  bis 
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dreimal  wöchentlich  zur  Behandlung  zu  kommen,  liess  er  Gelatine- 
kapseln (ä  10  — 15  gr)  mit  Ichthyolglycerin  füllen,  welche  er  jeden 
Abend  oder  jeden  zweiten  Abend  von  den  Kranken  selbst  in  die  vagina 
einführen  liess,  um  eine  möglichst  kontinuirliche  Ichthyolwirkung  zu 
erreichen.  Die  .Resultate  bezeichnet  er  als  „durchgängig  sehr  gute 
und  zum  Teil  geradezu  überraschende“,  wobei  er  besonders  die  allen 
bekannten  Mitteln  überlegene  erweichende  und  resorbierende  Kraft 
des  Ichthyols  betont. 

Yon  den  englischen  Mitteilungen  ist  zu  erwähnen  ein  Vortrag 
von  Robert  Bell:24)  „The  treatment  of  chronic  disease  of  the  uterine 
adnexa“,  worin  er  das  Ichthyol  als  ausgezeichnetes  resorbierendes 
Mittel  (most  powerfull  resolvent)  bei  Beckencellutitis  und  entzündlicher 
Erkrankung  der  Anhänge  empfiehlt.  .Er  verwendet  intravaginale 
Tampons,  welche  er  in  10  prozen tige  Ichthyolglycerinlösung  taucht  und 
drei  Tage  liegen  lässt.  Um  letzteres  ohne  Nachteile  zu  ermöglichen 
setzt  er  seiner  Lösung  Borsäure  zu.  Bei  einem  Fall,  bei  dem  ein  an 
derer  angesehener  Gynäkologe  bereits  hatte  die  Batteysche  Operation 
ausführen  wollen,  hat  er  durch  die  Ichthyolbehandlung  völlige  Heilung 
erzielt. 

Besonders  warm  empfohlen  wird  jedoch  in  England  das  Ichthyol 
durch  Prof.  Macnaughton  Jones25).  In  seinem  Pradical  Manuel  of 
diseases  of  women  erwähnt  er  dasselbe  sehr  oft  und  führt  es  bei  allen 
entzündlichen  Affektionen  unter  den  therapeutischen  Massnahmen  an. 

In  Amerika  empfiehlt  es  Dr.  Palmer20),  der  gleichfalls  seine  re' 
sorbierende  Wirkung  neben  der  schmerzstillenden  hervorhebt. 

A.  Stocquart27)  führt  einen  Fall  von  Pruritus  an,  in  welchem 
er  durch  das  Ichthyol  rasche  Heilung  gesehen  hat. 

Latteux 2S)  in  Paris  rühmt  seine  Wirksamkeit  bei  zahlreichen 
Fällen  von  vaginalen  Entzündungen.  Seine  Kranken  zogen  das  weniger 
riechende  Ichthyol  dem  Jodoform  vor,  welches  ihnen  unerträglich 
wurde. 

Porack20),  Leiter  der  gynäkologischen  Abteilung  des  Hospitals 
Lariboisiere  in  Paris,  hat  bei  Ulcer ationen  am  Cervix  überraschende 
Heilung  durch  das  Ichthyol  beobachtet. 

J.  Eschen30)  in  Kopenhagen  teilt  in  dem  Artikel:  „Ilctiolets 
Anvendelse  i Gynecologien“  seine  Erfolge  mit,  die  zwar  nicht  so  vor- 
züglich sind  wie  die  anderer  Autoren,  aber  immerhin  beachtenswert 
Nach  seiner  Ansicht  leistete  das  Ichthyol  am  meisten  bei  Oophoritis, 
Perioophoritis  und  den  kleineren  Parametritiden , am  wenigsten  bei 
Salpingitis. 
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Niemeronsky31)  in  Moskau,  der  die  günstigen  Wirkungen  des 
Ichthyols  in  Wien  in  der  v.  Braun  sehen  Klinik  kennen  gelernt  hatte, 
hat  es  in  seiner  Privatpraxis  angewendet  und  hei  chronischer  Perime- 
tritis, Parametritis  und  Perioophoritis  glänzende  Erfolge  gehabt,  während 
er  hei  Endometritis  und  Erosionen  von  dem  günstigen  Einfluss  des 
Mittels  sich  nicht  überzeugen  konnte.  Er  rühmt  ausser  seiner  resor- 
bierenden Kraft  auch  seine  schmerzstillende,  welche  den  Gebrauch  des 
Narcotica  überflüssig  gemacht  habe. 

Von  zwei  Seiten  wird  schliesslich  die  Behandlung  der  Schrunden 
der  Brustwarzen  mit  Ichthyolpräparaten  empfohlen.  Öhren32)  in 
Wendau  bei  Dorpat  empfiehlt  eine  Salbe  von  folgender  Zusammen- 
setzung: Ichthyol  4,0.  Lanolin,  Glycerin  aa  5,0,  01.  oliv  (sive  amygdal. 
dulcium)  1,0.  Er  rühmt  an  derselben  ausser  ihrer  absoluten  Un- 
schädlichkeit ihre  schmerzstillende  und  rasch  heilende  Kraft.  — Ihm 
schliesst  sich  G.  di  Loren zo33)  in  Neapel  an,  der  mit  dieser  Behand- 
lungsart stets  Heilung  der  Affektion  erreichte. 

Die  bisher  erwähnten  Autoren  sprechen  sich  günstig  über  den 
Erfolg  des  Ichthyols  aus;  im  folgenden  gehe  ich  auf  die  Berichte  von 
Oberth34),  v.  Herff35)  und  Pee3G)  näher  ein,  deren  Verfasser  ein 
mehr  oder  weniger  absprechendes  Urteil  über  den  therapeutischen 
Wert  der  Ichthyolverbindungen  fällen.  Am  weitesten  geht  hierin 
Oberth,  der  auf  Grund  seiner  an  nur  42  Kranken  der  zweiten  Wiener 
Universitätsklinik  angestellten  Versuche  zu  der  Ansicht  kommt,  dass 
das  Ichthyolglycerin  nicht  mehr  leiste  als  das  Glycerin  allein,  dass 
also  „die  zweifellosen  Erfolge  mit  dem  Ichthyolglycerintampon  auf  der 
eine  mächtige  Transsudation  anregenden  Wirkung  des  Glycerins  be- 
ruhen,l.  Um  die  Wirkung  des  letzteren  auszuschalten,  stellte  er  Ver- 
suche mit  5- --lOprozentigen  wässerigen  Lösungen  an;  er  erklärt  die- 
selben infolge  ihrer  austrocknenden  Eigenschaft  für  brauchbar  zur 
Behandlung  von  Erosionen,  erwähnt  jedoch  nichts  über  ihre  Wirksam- 
keit bei  andern  Affektionen.  Um  diesen  gegen  das  Ichthyol  erhobenen 
Vorwurf  zu  entkräften,  verweise  ich  zunächst  auf  die  von  verschiedenen 
Seiten  zur  Kontrolle  vorgenommene  Anwendung  des  reinen  Ichthyols 
zum  Bepinseln  des  Scheidegewölbes,  welche  gute  Resultate  gegeben 
hat.  Ferner  wurden  sowohl  von  Kö tschau  wie  auch  in  der  Strass- 
burger Frauenklinik  in  der  letzten  Zeit  Kontrollversuche  mit  wässerigen 
Lösungen  angestellt,  welche  an  beiden  Orten  bei  allen  oben  angeführten 
Krankheitsformen  zwar  weniger  schnelle,  aber  doch  völlig  befriedigende 
Resultate  ergaben.  Beispielshalber  verweise  ich  auf  den  weiter  unten 
näher  angeführten  Fall  von  Fr.  M.,  in  welchem  'ein  grosses  beider- 
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eitiges  parametritisches  Exsudat  durcli  nicht  ganz  vierwöchentliche 
Kur  mit  wässriger  Ichthyollösung  zur  Resorption  kam.  Nach  dem  Ge- 
sagten ist  daher  die  Schlussfolgerung  berechtigt,  welche  bereits  Bloch 
gezogen  hat,  „dass  die  sekretionsbeschränkende  Wirkung  des  Ichthyols 
durch  das  beigemengte  Glycerin  allerdings  erhöht  wird,  dass  aber  an- 
drerseits der  günstige  Einfluss,  den  die  Ichthyolglycerinbehandlung  auf 
die  Besserung  und  Heilung  der  verschiedenen  Frauenkrankheiten 
nimmt,  im  übrigen  dem  puren  Ichthyol  zugeschrieben  werden  muss“. 
Es  wäre  ja  auch  ganz  unverständlich,  wenn  ein  Mittel,  das  an  jeder 
Körperstelle  nachgewiesenermassen  seine  resorbierende  Wirkung  ent- 
faltet, nicht  auch  von  der  vagina  aus,  einem  Organ,  dessen  gute  Re- 
sorptionsfähigkeit allgemein  anerkannt  ist.  wirken  sollte. 

Übrigens  hat  Obertli  unter  seinen  42  Fällen  1 Heilung  und 
21  Besserungen,  die  zum  Teil,  wie  der  von  ihm  etwas  ausführlicher 
mitgeteilte  Fall  von  Haematosalpinx  zeigt,  von  der  Heilung  nicht  weit 
entfernt  sind,  erzielt,  d.  li.  er  hat  bei  über  der  Hälfte  seiner  Kranken 
Erfolg  aufzuweisen,  was  doch  einen  ganz  stattlichen  Prozentsatz  aus- 
macht. Wie  viel  von  den  Misserfolgen,  unter  denen  er  alte  pelveo- 
peritonitische  Erkrankungen  erwähnt,  die  anderwärts  mit  fast  duich- 
gängig  guten  Resultaten  behandelt  wurden,  auf  die  von  ihm  selbst 
gerügte  Kleinheit  der  Anstalt,  die  nur  über  20  Betten  verfügt,  und 
die  dadurch  notwendige,  ungenügende  poliklinische  Behandlung  fällt, 
ist  natürlich  nicht  zu  entscheiden. 

Trotz  dieser  unter  wenig  günstigen  Umständen  erreichten  Er- 
folge und  trotz  seines  früheren  Zugeständnisses  der  austrocknenden 
Wirkung  des  Ichthyols  in  wässeriger  Lösung  stellt  Obertli  doch  am 
Ende  seiner  Arbeit  jede  nennenswerte  Resorptionsfähigkeit  des  Mittels 
in  Abrede,  worin  ihm  v.  Iierff  und  Pee,  welche  an  der  Universitäts- 
poliklinik zu  Halle,  resp.  in  der  Martinschen  Poliklinik  in  Berlin,  ihre 
Versuche  angestellt  haben,  zustimmen.  Was  diesen  Vorwurf  betrifft, 
so  ist  vor  allem  die  Frage  aufzu werfen,  ob  die  mangelhaften  Erfolge 
der  zuletzt  genannten  beiden  Autoren  nicht  durch  das  von  ihnen  heran- 
gezogene Krankenmaterial  mitbedingt  sind.  Sie  haben  nämlich  aus- 
schliesslich mit  poliklinischen  Patientinnen  Versuche  angestellt,  bei 
denen,  wie  Pee  selbst  zugiebt,  die  Garantie  für  die  unbedingt  not- 
wendige Befolgung  diätetischer  Vorschriften  eine  sehr  geringe  ist. 
Ferner  sieht  v.  1 1 er  ff , um  die  Reinheit  seiner  Beobachtungen  nicht 
zu  trüben,  ab  von  allen  bei  derartigen  Erkrankungen  sonst  üblichen 
therapeutischen  Massnahmen,  z.  B.  Sitzbädern  u.  dergl.,  ja  er  unter- 
lässt sogar  die  äusseren  Einreibungen  mit  Ichthyolsalbe,  „weil  bei 
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dieser  Medikation  eine  etwaige  Massagewirknng  nickt  ausgeschlossen 
werden  könne“. 

Diese  Forderung  v.  Herffs  halten  wir  an  und  für  sich  für  be- 
rechtigt; es  war  danach  sein  Bestreben,  die  isolierte  "Wirkung  des 
Ichthyols  zu  prüfen,  von  andern,  bei  der  Behandlung  aller  entzünd- 
lichen Krankheiten  üblichen  und  wirksamen  Hiilfsmitteln  abzusehen, 
mithin  von  einer  eigentlichen  Behandlung  der  Kranken  zunächst  zu 
abstrahieren.  Denn  es  wird  doch  wohl  niemand  im  Ernst  von  einer 
wahren  Behandlung  entzündlicher  Frauenleiden  sprechen  wollen,  wenn 
nichts  weiter  geschieht,  als  dass  ambulatorisch  einigemal  ein  Watte- 
tampon, durchtränkt  mit  irgend  einer  Flüssigkeit,  für  gewisse  Zeit  in 
die  vagina  gebracht  wird.  Kein  Mittel  der  Welt  wird  bei  solchen 
Versuchen  eine  Heilwirkung  hervorbringen,  weil  es  eben  keins  giebt, 
welches  dem  Arzte  die  eigentliche  Behandlung  ersparen  oder  ab- 
nehmen könnte.  Wenn  also  v.  Herff  mit  den  Heilresultaten  bei 
seinen  Versuchen  unzufrieden  ist,  so  kann  das  nicht  Wunder  nehmen; 
bei  seinem  Verfahren  konnte  er  nur  auf  die  Frage  eine  Antwort 
erhalten:  Zeigen  sich  überhaupt  spezifische  Wirkungen  des  Ichthyols 
bei  isolierter  Anwendung  desselben?  Und  diese  Antwort  ist  be- 
jahend ausgefallen,  günstig  für  das  Ichthyol,  soweit  dergleichen  über- 
haupt an  poliklinischem  Material  mit  Sicherheit  zu  erkennen  ist. 
v.  Herff  giebt  nämlich  die  schmerzlindernde  Wirkung  des  Ichthyol 
unumwunden  zu,  ja  er  hält  es  für  vortrefflich  geeignet,  um  die  bei  der 
Massage  alter  Narben  entstehenden,  oft  sehr  bedeutenden  Schmerzen 
zu  mildern  und  zu  beseitigen;  ferner  scheint  er  jedoch  einige  Erfolge 
hinsichtlich  der  resorbierenden  Eigenschaften  erhalten  zu  haben,  wenn 
er  dem  Mittel  vor  andern  Präparaten,  namentlich  denen  des  Jods, 
auch  keinen  Vorzug  einräumt.  Besser  wäre  es  freilich  gewesen,  v.  Herff 
wäre  Oberth  gefolgt,  der  dieselbe  Frage  stellt  und  zu  ihrer  Ent- 
scheidung zweckmässig  vorgeht,  indem  er  seine  Studien  auch  an  klini- 
schen Patientinnen  anstellte.  Hier  sind  die  Bedingungen  zu  gleich- 
massigen  Beobachtungen,  die  allein  ein  sicheres  Urteil  gestatten,  ganz 
anders  gewährleistet,  als  bei  ambulatorisch  behandelten  Kranken  aus 
der  arbeitenden  Bevölkerung,  die  durch  mannigfaltiges  Tlmn  und 
Treiben  so- Wechsel  volle  Bedingungen  schaffen,  dass  einerseits  die  et- 
waige Wirkung  des  probeweisen  verwendeten  Mittels  nicht  selten  ge- 
radezu vereitelt,  andrerseits  ein  begründetes  Urteil  unmöglich  gemacht 
wird.  — v.  Herff  hat  zwei  Fragen  zusammengeworfen:  die  pharma- 
kologische Prüfung  des  Ichthyols  und  seine  praktische  Verwendung. 
Indem  er  die  erste  an  poliklinischen  verschiedenartigem  Material  prüfte, 
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beeinträchtigte  er  die  sichere  Erkenntnis;  indem  er  die  zweite  mit  un- 
vollkommenen Mitteln  angriff,  kam  er  zu  ungünstigen  Resultaten.  — 
H.  W.  Freund  hat,  derartige  Angriffe  voraussehend,  bereits  im 
Schlusswort  seiner  ersten  Arbeit  betont:  die  Behandlung  der  entzünd- 
lichen Frauenkrankheiten  sei  in  jedem  Falle  je  nach  der  Art  der- 
selben zu  variieren,  — niemals  aber  dürfe  man  mit  einem  einzigen 
Remedium  sich  begnügen  und  auf  anderweitige  therapeutische  Mass- 
nahmen verzichten.  Hierin  hat  er  auch  die  Zustimmung  vieler  Gynä- 
kologen gefunden;  vor  allen  heben  Ivötschau  und  Polacco  diese 
Behandlungsweise  als  bedeutenden  Fortschritt  hervor.  — Allerdings 
wird  es  schwer,  ja  unmöglich,  bei  einer  Krankenzahl  von  jährlich 
2200,  wie  sie  die  gynäkologische  Poliklinik  zu  Halle  aufweist,  mit 
jedem  Fall  sich  so  eingehend  zu  beschäftigen,  um  danach  dann  die 
therapeutischen  Massregeln  anzuordnen.  — Wenn  v.  Herff  gar  von 
dem  einfachen  Aufstreichen  einer  Salbe  eine  Massagewirkung  erwartet, 
so  scheint  er  sich  auch  in  Bezug  auf  diese  Heilmethode  zu  weitgehen- 
den Hoffnungen  hinzugeben.  — Ferner  lässt  v.  Herff  die  innere  Dar- 
reichung des  Mittels  als  „irrelevant“  weg,  ohne  weitere  Gründe  dafür 
anzugeben,  während  vielfach,  besonders  von  Ziilzer  und  Cr.  Charles, 
die  günstige  Wirkung  des  Ichthyols  in  dieser  Darreichungsweise  auf 
Besserung  des  Allgemeinbefindens  gerühmt  wird,  ja  einzelne,  z.  B. 
Kopp,  und  unter  den  Gynäkologen  Kö tschau,  darin  einen  Haupt- 
wert des  Mittels  erblicken.  Schliesslich  verwirft  v.  Herff  noch  auf 
Grund  früherer  schlechter  Erfahrung  bei  Behandlung  von  Eczemen  die 
Anwendung  des  Ichthyols  bei  Schrunden  der  Brustwarzen,  wie  es 
scheint,  ohne  überhaupt  dasselbe  in  dieser  Hinsicht  geprüft  zu  haben. 
Er  hat  nur  die  Desinfektion  der  Rhagaden  im  Auge  und  empfiehlt 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  stärker  antiseptische  Karbolsäure, 
während  grade  bei  dieser  Krankheitsform  die  Schmerzstillung  in  Be- 
tracht kommt. 

Die  obigen  Ausführungen  hinsichtlich  des  Krankenmaterials  treffen 
auch  Pee,  der  nur  46  Fälle  der  Ichthyolbehandlung  unterzog.  Im 
übrigen  dürfte  man  gespannt  darauf  sein,  welche  Resultate  die  in  jenen 
grossen  Anstalten  doch  sicherlich  versuchte  klinische  Behandlung  von 
Patientinnen  mit  dem  Mittel  ergeben  haben;  in  ihren  Vorträgen  ver- 
meiden v.  Herff  wie  Pee,  auch  nur  Andeutungen  hierüber  zu 
machen. 

Aus  diesen  Ausführungen  geht  wohl  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
das  Ichthyol  sich  einen  dauernden  Platz  im  Arzneischatze  des  Frauen- 
arztes erworben  hat. 
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In  der  Frauenklinik  zu  Strassburg  wurde  das  Mittel  angesichts 
der  erreichten  Erfolge  weiter  verwendet  bei  allen  früher  angeführten 
Erkrankungen  des  weiblichen  Genitalapparats.  Aus  den  zahlreichen 
behandelten  Fällen  greife  ich  folgende  heraus,  welche  besonders  ge- 
eignet sind,  die  resorbierende  und  schmerzstillende  Wirkung  des  Ichthyols 
darzulegen. 

Fall  I (No.  86  der  Liste).  Parametritis  exsudativa. 

F.  K.,  28  Jahre  alt,  ist  früher  nie  krank  gewesen.  Die  Regel 
war  zwar  immer  etwas  profus  gewesen,  jedoch  ohne  Beschwerden. 
Patientin  ist  zweimal  normal  niedergekommen,  zuletzt  vor  272  Monaten- 
Das  gegenwärtige  Leiden  begann  14  Tage  nach  dem  letzten  Wochen- 
bett, aus  welchem  die  Patientin  nach  9 Tagen  aufstand.  Zuerst 
traten  stechende  Schmerzen  in  der  linken  regio  inguinalis  auf;  auch 
soll  besonders  des  Abends  die  Temperatur  gesteigert  gewesen  sein. 
Etwa  4 Wochen  später  bemerkte  die  Kranke  in  jener  Gegend  eine 
harte  Stelle,  welche  fortwährend  an  Grösse  zunahm;  ebenso  wurden 
die  Schmerzen  fortwährend  intensiver.  In  der  letzten  Zeit  wurde  m 
der  Geschwulst  das  Gefühl  von  Klopfen  verspürt. 

Bei  der  äusseren  Untersuchung  findet  man  das  Abdomen  ge- 
spannt, die  ganze  linke  Seite  ist  unterhalb  des  Nabels  sehr  empfindlich. 
In  der  linken  regio  inguinalis  ist  eine  zwei  querfingerbreite,  dem 
Poupartschen  Band  parallel  laufende  mässige  Vorbuchtung  zu  konsta- 
tieren, über  welche  die  Haut  schlecht  verschieblich  und  stark  gerötet  ist. 

Bei  der  inneren  Untersuchung  findet  man  die  vagina  weit,  die 
Portio  weich,  geschwollen,  sehr  hoch  stehend.  Dazu  ist  sie  sehr  stark 
nach  rechts  hinübergeschoben,  ebenso  der  puerperalatrophische,  ante- 
vertierte  Uterus.  Das  ganze  Ligamentum  latum  sinistrum  ist  in  eine 
pralle,  schmerzhafte  Resistenz  verwandelt,  welche  bis  an  den  Becken- 
rand reicht.  Das  Ligamentum  latum  dextrum  ist  frei,  aber  atrophisch. 
Der  Douglas  ist  ebenfalls  frei,  bis  auf  die  linke  Falte,  die  infiltriert 
und  schmerzhaft  ist. 

Diagnose:  Parametritis  puerperalis  exsudativa.  Perimetritis. 

Nachdem  etwa  acht  Tage  täglich  kataplasmiert  worden  ist,  ist 
die  Resistenz  soweit  den  Bauchdecken  genähert,  dass  eine  Incision 
gemacht  werden  kann,  worauf  massenhaft  alter,  nicht  riechender  Eiter 
entleert  wird.  Es  zeigt  sich  nun,  dass  eine  orangengrosse  Höhle  vor- 
handen ist;  dieselbe  wird  täglicli  mit  Jodoformgaze  ausgestopft  und 
heilt  in  14  Tagen  aus. 
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BimanueU  fühlt  man  jetzt  als  Rest  des  Exsudats  eine  dicke,  sehr 
harte  Schwarte  im  Parametrium. 

Täglich  vier  Wochen  lang  wird  jetzt  mit  Ichthyol  und  Sapo  vi- 
ridis aa  eingerieben,  täglich  mit  10°/oigem  Ichthyolglycerin  tamponiert, 
daneben  werden  täglich  6 keratinierte  Ichthyolpillen  (ä  0,1)  verab- 
reicht, einigemal  auch  Ichthyolsuppositorien  angewandt.  Nachdem  bei 
der  genannten  Therapie  die  Schwarte  bereits  verschwunden  ist,  werden 
in  der  letzten  Woche  einige  Moorsalzbäder  gebraucht. 

Das  Endergebnis  der  Behandlung  war,  dass  man  bimanuell  nur 
nur  noch  wenige  Narben  im  Parametrium  fühlen  konnte,  während  die 
perimetritische  Infiltration  sehr  bald  verschwunden  war.  — Auf  ihren 
Wunsch  wird  die  Kranke  in  ihre  Heimat  entlassen,  wo  sie  die  Kur 
fortsetzen  soll. 

Fall  II  (No.  57  der  Liste).  Parametritis  exsudativa. 

Frau  A.  M.,  25  Jahre  alt,  seit  dem  fünfzehnten  Jahre  regel- 
mässig menstruirt,  hat  sie  einen  Abort  und  eine  normale  Geburt  durch- 
gemacht. Vor  vier  Jahren  ist  sie  von  Perioophoritis  klinisch  behandelt 
worden.  Bei  der  letzten  Regel  spürte  sie  heftige  Schmerzen  im  Leib, 
welche  auch  nach  Beendigung  derselben  weiter  bestanden.  Der  weisse 
Fluss,  der  seit  Jahren  besteht,  wurde  stärker,  dazu  trat  Fieber  auf. 

Status:  Das  Abdomen  ist  unterhalb  des  Nabels  sehr  empfindlich, 
selbst  bei  leisester  Berührung.  Bei  der  Untersuchung  findet  man  bei 
der  im  ganzen  kleinen  Frau  einen  infantilen  Habitus  der  Genitalien, 
wenn  auch  massigen  Grades.  Der  kleine  Uterus  ist  wenig  beweglich, 
da.  er  auf  beiden  Seiten,  besonders  aber  rechts  von  schmerzhaften  Ex- 
sudatmassen eingeschlossen  wird.  Die  Anhänge  sind  nicht  zu  fühlen; 
der  Douglas  ist  frei. 

Diagnose:  Parametritis  exsudativa. 

Wegen  des  bestehenden  Fiebers  wird  die  Kranke  zuerst  etwa 
14  Tage  antiphlogistisch  behandelt.  Am  12. 1.  1892  wird  die  Ichthyol- 
therapie in  Angriff  genommen,  zuerst  nur  Einreibungen  mit  Ichthyol 
und  Sapo  viridis  aa,  seit  dem  20.  I.  auch  tägliche  Tamponade  mit 
zehnprozentiger  wässeriger  Ichthyollösung,  daneben  werden  bisweilen 
Sitzbäder  gebraucht. 

Bereits  nach  den  ersten  Einreibungen  sind  die  Schmerzen  voll- 
ständig verschwunden;  am  28.  I.  findet  man  den  Uterus  bereits  be- 
weglicher und  das  Exsudat  grösstenteils  resorbiert. 

Bei  der  Entlassung  der  Patientin  am  6.  2.  1892,  bis  zu  welchem 
Zeitpunkte  die  Therapie  fortgesetzt  wurde,  ist  der  Uterus  nach  allen 
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Richtungen  hin  gut  beweglich  und  das  Exsudat  ist  gänzlich  ver- 
schwunden. 

Während  der  vorige  Fall  hauptsächlich  angeführt  ist,  um  die 
Wirkung  des  Ichthyols  in  wässeriger  Lösung  zu  zeigen,  teile  icli  den 
folgenden  mit,  weil  in  demselben  die  gewiss  seltene  Gelegenheit  geboten 
wurde,  die  resorbierende  Wirkung  des  Ichthyols  nicht  nur  durch  den 
tuschierenden  Finger,  sondern  vielmehr  durch  die  Inspektion  der  be- 
treffenden erkrankten  Teile  wahrzunehmen. 

Fall  III  (No.  55  der  Liste).  Perimetritis. 

Frau  T.,  45  Jahre,  hat  zweimal  vor  langer  Zeit  geboren.  Seit- 
dem beständig  Schmerzen  im  Leib.  Dieser  hat  in  der  letzten  Zeit 
bedeutend  an  Umfang  zugenommen. 

Genitalstatus:  Vagina  weit,  sondert  reichlich  gewöhnlichen 
Fluor  ab.  Portio  dick,  wulstig,  enthält  Follikel,  welche  beim  Scarri- 
ficieren  reichlich  Schleim  entleeren.  Uterus  befindet  sich  im  Stadium 
chronischer  Metritis,  steht  aufgerichtet  und  ist  wenig  beweglich. 
Im  Douglas  massenhafte  alte  Stränge  und  Exsudatreste.  Daneben  ist 
ein  Tumor  zu  fühlen,  dessen  Natur  noch  nicht  zu  bestimmen  ist. 

Diagnose:  Perimetritis  chronica. 

Nach  kurzer  Tamponade  mit  Ichthyol  und  Einreibung  des  Ab- 
domens mit  Ichthyol  und  Sapo  viridis  aa  sind  die  Beschwerden  der 
Patientin  bedeutend  gebessert.  Die  Portio  ist  abgeschwollen,  die 
perimetritiseilen  Stränge  sind  fast  völlig  resorbiert,  der  Tumor  wird  als 
kindskopfgrosses  Polycystoma  ovarii  bestimmt. 

Bei  der  bald  darauf  vorgenommenen  Ovariotomie  findet  man  nur 
noch  zwirnsfadendünne,  aber  fast  unzerreissliche,  sehnenartige  Fäden, 
die  im  Douglas  und  nach  dem  Uterus  hin  spärlich  und  isoliert  sind, 
dagegen  verbindet  den  Tumor  mit  dem  Peritoneum  eine  sehr  dünne, 
aber  sehr  resistente  Adhäsionsmasse,  eine  Art  Sehnenspiegel,  die  zer- 
schnitten werden  muss.  Die  Operation  verlief  sonst  günstig. 

Gewiss  bietet  dieser  Fall  einen  vortrefflichen  Beweis  für  die 
Resorptionskraft  des  Ichthyols,  indem  auf  der  Seite  des  Tumors,  auf 
welcher  es  seine  Wirksamkeit  entfaltete,  die  Adhäsionen  fast  völlig 
resorbiert  waren. 

Fall  IV  (No.  07  der  Liste).  Perioophoritis. 

Frau  D.,  19  Jahre  alt.  Die  erste  Regel  trat  mit  dem  sechs- 
zehnten Jahre  ein,  nachdem  die  Kranke  längere  Zeit  vorher  Beschwerden 
gehabt  hatte.  Seitdem  ist  jedoch  die  Periode  regelmässig  und  ohne 
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Beschwerden  gewesen.  Vor  16  Monaten  erfolgte  eine  spontane  Geburt. 
Vor  drei  Wochen  ist  bei  der  Kranken  eine  heftige  Blutung  aus  der 
Genitalien  aufgetreten,  die  mit  äusserst  heftigen  Schmerzen  verbunden 
war.  Nach  Creolinausspülungen,  welche  eine  Hebamme  vornahm,  hörte 
die  Blutung  auf,  die  Schmerzen  bestanden  aber  in  gleicher  Stärke 
weiter  fort.  Fieber  besteht  wenigstens  zur  Zeit  nicht. 

Genitalstatus:  Die  vagina  ist  weit,  die  Portio  auf  beiden 
Seiten  eingerissen.  Der  Uterus  ist  etwas  retrovertiert,  jedoch  beweg- 
lich. Die  Ovarien  sind  stark  geschwollen,  bei  den  leisesten  Berührungen 
sehr  schmerzhaft.  Im  Douglas  befinden  sich  zahlreiche  schmerzhafte 
Stränge. 

Diagnose:  Perioophoritis.  Perimetritis. 

Achttägige  Tamponade  mit  Ichthyolglycerin  und  Einreibung  des 
Abdomens  mit  Ichthyol  und  Sapo  viridis  aa  bringen  vollständige 
Heilung.  Die  Schmerzen  haben  sehr  bald  nachgelassen,  die  Ovarien 
sind  abgesch wollen,  auch  bei  Druck  nicht  mehr  empfindlich.  Die 
perimetritischen  Veränderungen  im  Douglas  sind  nicht  mehr  nach- 
zuweisen. 

Was  die  Salpingitis  anbelangt,  so  verweise  ich  auf  den  von 
H.  W.  Freund  m seiner  zweiten  Arbeit  mitgeteilten  Fall,  in  welchem 
ein  Tumor  salpingitischer  Natur,  der  eigentlich  zur  Exstirpation  be- 
stimmt war.  m verhältnismässig  kurzer  Zeit  vollständig  zurückging. 

Fall  V.  Erosion.  (No.  58  der  Liste.) 

Frau  K.  W.,  31  Jahre  hat  zwei  schwere  Geburten  durch- 
gemacht. Seit  2 Jahren  sind  in  unregelmässigen  Zwischenräumen 
Krampfanfälle  aufgetreten,  nach  welchen  die  Patientin  sehr  erschöpft 
war.  Daneben  besteht  ebenso  lange  reichlicher  weisser  Fluss  und 
Schmerzen  im  Leib,  besonders  in  der  linken  Seite,  die  zur  Zeit  der 
Periode  stets  heftiger  werden.  Sie  ist  bereits  mit  Ausspülungen  ohne 
Erfolg  behandelt  worden 

Der  Cervix  ist  stark  extropioniert,  die  vordere  Lippe  sehr  ver- 
dickt, sie  scheint  Follikel  zu  enthalten;  die  Schleimhaut  ist  stark 
gerötet  und  zeigt  zahlreiche  Rauhigkeiten,  auch  bei  geringfügigen 
Berührungen  treten  Blutungen  aus  derselben  ein.  Die  ganze  Wund- 
fläche, welche  auf  beiden  Lippen  ausgebreitet  ist,  hat  mindestens  die 
Grösse  eines  Thalers. 

Diagnose:  Endometritis  cervicalis.  Erosio  papillaris. 
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Am  12.  I.  1892  wird  die  Erosion  zum  ersten  Male  mit  reinem 
Ichthyol  betupft;  die  Schleimhaut  wird  fast  momentan  anämisch  und 
zeigt  deutliche  Zusammenziehung  und  Runzelung.  — Wegen  der  Periode 
muss  bis  zum  21.  I.  die  Behandlung  ausgesetzt,  an  welchem  Tage  die 
Erosion  zum  zweiten  Male  betupft  wird. 

Am  23.  I.  sind  die  Ränder  bereits  überhäutet.  Drittes  Betupfen. 

Am  25.  I.  ist  die  Erosion  verschwunden  bis  auf  eine  kirsch- 
kerngrosse Stelle,  auf  welche  Ichthyol  gebracht  wird. 

Am  27.  I.  ist  auch  dieser  geheilt,  die  ganze  Erosion  ist.  mit 
neuer  Schleimhaut  bedeckt.  Der  Verdacht  auf  Follikel  in  der  immer 
noch  d;cken  vorderen  Lippe  wird  durch  die  Scarrifieation  derselben 
nicht  bestätigt,  da  trotz  zahlreicher  Einstiche  nur  Blut,  kein  Schleim 
sich  entleert. 

“V 

Am  23.  I.  wird  die  Kranke  geheilt  entlassen. 

Dieser  schnelle  Heilungsverlauf  wurde  in  den  zuletzt  behandelten 
Eällen  stets  beobachtet;  verzögerte  sich  derselbe  dagegen  wie  z.  B. 
in  dem  unter  Nummer  63  in  der  Liste  auf  geführtem  Falle,  so  half 
auch  die  Aetzung  mit  Holzessig  und  ähnlichen  Mitteln  nichts,  so  dass 
nur  die  Schröder’sche  Schleimhautexcision  übrig  blieb. 

Fall  VI.  Endometritis  corporis  et  cervicis. 

Frau  W.,  41  Jahre,  hat  dreimal  normal  geboren.  Regel  tritt 
seit  2V2  Jahren  sehr  profus  auf,  vielleicht  im  Anschluss  an  einen 
Abortus  (?).  Die  sehr  grosse,  sehr  kräftige  Frau  blutet  unregelmässig 
14  Tage  bis  drei  Wochen  hintereinander,  wodurch  sie  sehr  anämisch 
und  schwach  wird.  Von  berufener  Seite  sind  in  den  letzten  zwei 
Jahren  fünfmal  energische  Auskratzungen  des  Uterus  ausgeführt 
worden,  wobei  jedesmal  sehr  reichliche  endometritisclie  Massen  entfernt 
wurden,  deren  mikroskopische  Untersuchung  lediglich  hyperplastische 
Schleimhaut  erkennen  liess.  Jedesmal  wurde  der  Uterus  mit  Jod, 
einmal  auch  mit  Chlorzink  nachbehandelt,  aber  jedesmal  hielt  die 
Besserung  nur  etwa  V4  Jahr  an-  Bei  der  letzten  Auskratzung  im 
August  1891  werden  wiederum  massenhaft  hyperplastische  Schleim- 
hautmassen entfernt.  Vom  sechsten  Tage  nach  der  Operation  an  wurde 
wöchentlich  zweimal  das  corpus  Uteri  mit  reinem  Ichthyol  ausgewischt. 

. Seitdem  sind  die  Menses  durchaus  normal  in  vierwöchentlichen  Int.er- 
wallen  eingetreten. 

Zum  Zwecke  der  Auswischung  des  corpus  uteri  bedient  man 
sich  am  besten  der  Playfair’schen  Sonde,  welche  mit  einem  Wattebausch 


umwickelt  ist.  Letzterer  wird  mit  reinem  Ichthyol  getränkt  und  zwar 
erwies  es  sich  als  vorteilhaft,  das*  Mittel  etwas  zu  erwärmen,  da  es- 
dünnflüssiger  wurde  und  leichter  haften  blieb. 


Im  folgenden  will  ich  nun  noch  auf  eine  neue  Verwendung  des 
Ichthyols  hinweisen..  nämlich  bei  inoperabelen  Carcinomen  des  Uterus 
mit  reichlicher  übelriechender  Sekretion,  resp.  bei  Recidiven  von 
Carcinomen.  Erkrankungen,  welche  zu  den  unangenehmsten  in  der 
ganzen  gynäkologischen  Praxis  gehören;  denn  einerseits  werden  durch 
die  fortwährenden  Schmerzen  und  den  fortwährenden  jauchenden  Aus- 
fluss die  Patientinnen  bis  zur  Verzweiflung  gequält,  andererseits  kann 
auch  der  Arzt  trotz  aller  Bemühungen  keine  therapeutischen  Erfolge 
erwarten,  sondern  er  muss  einzig  und  allein  seine  Bestrebungen  darauf 
richten,  die  Qualen  der  armen  Kranken  nach  Kräften  zu  mildern  und 
ihnen  die  kurze  Lebensfrist,  die  ihnen  noch  vergönnt  ist,  so  erträglich 
als  möglich  zu  machen.  Wohl  alle  antiseptischen  und  narkotischen 
Mittel  sind  bereits  in  dieser  Absicht  angewendet,  bald  aber  wieder 
als  wirkungslos  verlassen  worden.  Die  Versuche,  welche  in  der 
Strassburger  Klinik  zu  gleicher  Zeit  von  II.  W.  Freund,  sowie  auf 
der  septischen  Station  vorgenommen  wurden,  setzen  uns  in  die  Lage, 
zu  diesem  Zweck  das  Ichthyol  zu  empfehlen.  Bloch  hatte  es  bereits 
bei  einem  inoperablen  üarcinom  als  schmerzlinderndes  Mittel  zu  Rate 
gezogen  und  einen  prompten  Erfolg  erhalten;  in  der  hiesigen  Klinik 
hingegen  wendete  man  es  wegen  seiner  sekretionsbeschränkenden  Eigen- 
schaften an,  und  auch  in  dieser  Beziehung  liess  das  Mittel  nicht  im 
Stich.  Ein-  bis  zweimalige  Applikation  des  reinen  Ichthyols  auf  die 
jauchenden  Stellen  genügte,  um  den  Ausfluss  zu  vermindern  und  vor 
allem  den  Foetor  zum  Verschwinden  zu  bringen  oder  doch  wenigstens 
so  gering  zu  machen,  dass  die  Kranke  und  ihre  Umgebung  ihn  er- 
tragen konnten. 

Am  schönsten  zeigt  sich  der  Eifolg  des  Ichthyols  bei  carcino- 
matösen  Erkrankungen  in  folgendem  Falle,  welchen  mir  Herr  Doktor 
Freund  aus  seiner  Privatpraxis  zur  Veröffentlichung  überlassen  hat. 

Fall  YII  (No.  148  der  Liste).  Carcinoma  inoperabile. 

Frau  W.,  47  Jahre  alt,  hat  dreimal  geboren.  Seit  einem  Jahr 
sind  profuse  unregelmässige  Blutungen  aufgetreten. 
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Die  innere  Untersuchung  ergiebt  ein  mächtiges  Carcinoma  cer 
vicis,  welches  hinten  auf  die  vagina  übergeht.  Das  Parametrium  sinistrum 
ist  infiltriert,  das  corpus  uteri  atrophisch. 

Die  am  21.  Juli  1891  versuchte  Totalexstirpation  musste  auf- 
gegeben werden,  da  die  Blasen  wand  carcinomatös  infiltriert  war. 
Man  beschränkte  sich  auf  die  Austricliterung  des  Ceroix.  Nach  14 
Tagen  wurde  die  erste  Auswischung  mit  reinem  Ichthyol  vorgenommen; 
in  ihre  Heimat  entlassen,  wurde  die  Patientin  täglich  von  dem  sie 
behandelnden  Arzte  mit  Ichtliyolglycerin  tamponiert.  Der  Wundverlaut 
war  dabei  sehr  glatt;  der  grösste  Teil  der  Wunde  vernarbte,  indem 
sich  der  Trichter  allmählich  ausfüllte.  Dabei  ist  während  der  ganzen 
Zeit  übler  Geruch  oder  üble  Beschaffenheit  des  Secrets  nicht  bemerkt 
worden.  Die  Kranke  erholte  sich  gut  und  sah  blühend  aus.  als  sie 
sich  nach  10  Monaten  wieder  vorstellte.  Die  Kegel  trat  alle  22  — 26 
Tage  ein,  nicht  profus  und  ohne  Foetor.  In  der  Zwischenzeit  ist  nur 
ganz  wenig  Ausfluss  vorhanden,  der  gleichfalls  keinen  üblen  Geruch  hat. 

Der  Wundtrichter  sah  vortrefflich  aus  und  zeigte  keine  neuen 
Wucherungen. 

Geradezu  erstaunlich  war  ferner  die  Wirkung  des  Ichthyol,  wenn 
bei  bestehendem  Carcjnom  des  Uterus  dessen  Umgebung  entzündliche 
Veränderungen  aufwies.  Um  dieses  zu  erläutern,  führe  ich  folgende 
Fälle  an. 

Fall  VIII  (No.  69  der  Liste).  Carcinoma  cervicis. 

Frau  St.,  3t  Jahre  alt,  eine  Geburt.  Die  Kegel  war  früher 
stets  in  Ordnung.  Seit  Anfang  1892  sehr  profuse  Blutungen. 

Genitalstatus:  Die  vagina  ist  weit,  die  Portio  ist  ungemein 
stark  hyperämisch  und  so  verdickt,  dass  sie  die  Hälfte  der  vagina 
einnimmt.  Dabei  besteht  ein  grosses  Ectropium,  welches  an  der  vorderen 
Lippe  etwas  uneben  ist.  Das  corpus  uteri  ist  hart,  nicht  besonders 
verdickt,  schlecht  beweglich.  Beide  Tuben  sind  in  mächtige,  schmerz- 
hafte Tumoren  verwandelt. 

Etwa  vier  wöchentliche  Ichthyolkur,  die  einmal  durch  die  Periode 
unterbrochen  werden  musste,  bringt  die  Tumoren  bis  auf  unbestimmte 
Stränge  zum  Verschwinden,  ferner  erhält  der  Uterus  eine  auffallend 
gute  Beweglichkeit  nach  allen  Richtungen  hin.  Die  Hypertrophie  der 
Portio  ist  aber  nicht  geringer  geworden,  im  Gegenteil  nimmt  sie  jetzt 
den  grössten  Teil  der  vagina  ein.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
eines  excidierten  Keils  ergiebt  in  der  That  Carcinom.  Bei  der  guten 
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Beweglichkeit  des  Uterus  war  die  vaginale  Exstirpation  möglich,  welche 
völlige  Heilung  herbeiführte. 

In  einem  anderen  Falle  leistete  das  Ichthyol  wichtige  differential- 
diagnostische Dienste. 


Fall  IX  (No.  G8  der  Liste).  Carcinoma  corporis  uteri. 

Frau  D.,  54  Jahr,  hat  fünf  Geburten,  sämmtlich  Querlagen, 
durchgemacht.  Regel  stets  normal.  In  der  letzten  Zeit  staike  Blutung 
und  starke  Abmagerung,  ferner  übelriechenden  Abfluss. 

Die  Diagnose  auf  Carcinom  war  durch  die  mikroskopische  Unter- 
suchung der  aus  dem  stark  vergrüsserten  Uteius  ausgeki  atzten  Massen 
gestellt  worden.  Daneben  fand  man  die  Douglas’schen  Falten  schmerz- 
haft und  infiltriert.  Es  entstand  nun  die  Frage,  ob  diese  Härten  als 
Metastasen  des  Carcinoms  oder  als  perimetrische  Infiltrationen  auf- 
zufassen seien,  ein  Umstand,  der  für  die  Ausführbarkeit  der  Operation 
die  grösste  Wichtigkeit  hatte. 

Eine  dreimalige  Tamponade  mit  Ichthyolglycerin  genügte,  um 
die  Infiltration  zum  Verschwinden  zu  bringen.  Darauf  wurde  die  Total- 
exstirpation des  Uterus  vorgenommen,  die  zur  Heilung  führte. 


Um  den  unangenehmen  Geruch  des  Ichthyols  zu  beseitigen,  hat 
man  Zusätze  von  Cumarin  oder  von  Vanillin  gemacht.  Indessen  haben 
diese  beiden  Mittel,  abgesehen  von  dem  sehr  hohen  Preise,  den  Übel- 
stand, dass  sie  leicht  Kopfschmerzen  erzeugen.  Wohlfeiler  und  eben- 
falls ganz  brauchbar  sind  oleum  Citronellae  und  oleum  eucalypti 
citriodorae,  von  denen  Kötschau17)  öprozentige  Zusätze  empfiehlt; 
nach  den  von  mir  angestellteu  Versuchen  genügen  aber  schon  1 — 2- 
prozentige  Zusätze,  um  den  Ichthyolgeruch  zu  verdecken.  Das  von 
Torggler37)  empfohlene  Nitrobenzol  desodoriert  ebenfalls  vollkommen, 
wird  aber  wegen  seiner  Giftigkeit  wohl  schwerlich  viel  Verwendung 
finden.  Andere,  von  mir  probierte  Mittel,  welche  desodorierende  Eigen- 
schaften besitzen,  z.  B.  das  Kalium  supermanganicum,  nehmen  den  Ge- 
ruch auch  vollständig  weg;  indessen  zersetzen  sie  zugleich  das  Mittel 
und  bilden  Niederschläge,  weshalb  sie  leider  unbrauchbar  sind. 


Ich  lasse  zum  Schluss  eine  Liste  von  150  mit  Ichthyol  behan- 
delten Fällen  folgen;  dieselben  stammen  teils  aus  der  Strassburger 
Klinik  und  Poliklinik,  teils  sind  sie  mir  von  Herrn  Dr.  Freund  aus 
seiner  Privatpraxis  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Um  irrigen  Ansichten  über  den  Umfang  der  Ichthyolanwendung 
in  Strassburg  zu  begegnen,  muss  ich  erwähnen,  dass  in  der  Liste  nur 
der  kleinere  Teil  der  mit  dem  Medikament  behandelten  Fälle  aufgeführt 
ist,  indem  eine  vollständige  Aufzählung  aller  Fälle  zu  weitschweifend 
und  zu  ermüdend  sein  würde,  andrerseits  ungenügende  Angaben,  na- 
mentlich bei  poliklinischen  Kranken,  die  mit  der  Beseitigung  der 
Schmerzen  zufrieden  häufig  weggeblieben,  die  Veröffentlichung  un- 
möglich machen. 

Aus  den  angeführten  150  Fällen  ergeben  sich  folgende  Resultate' 
Wenn  wir  von  2 Fällen  von  Schrunden  der  Brustwarzen,  in  denen 
schnelle  Heilung  eintrat,  ferner  6 Fällen  von  inoperablen  Carcinom, 
bei  denen  Verminderung  des  fötiden  Ausflusses  die  einzige  gestellte 
Aufgabe  war,  so  bleiben  142  Fälle  von  entzündlichen  Erkrankungen 
des  weiblichen  Genitalapparats  übrig.  Von  diesen  fielen  22  Fälle  auf 
Erkrankungen  des  Uterus  selbst  oder  seiner  Schleimhaut,  wobei  11  mal 
Heilung,  9 mal  Besserung,  3 mal  kein  Erfolg  beobachtet  wurde.  In 
den  übrigen  120  Fällen  war  die  Umgebung  des  Uterus  erkrankt,  wo 
in  59  Fällen  Heilung,  in  56  Besserung  eintrat,  in  5 der  Erfolg  aus- 
blieb. In  dieser  Gruppe  sind  mit  einbegriffen  13  perimetrische  Ex- 
sudate mit  9 Heilungen  und  4 Besserungen,  ferner  33  chronische 
Parametritiden  ohne  gleichzeitige  Erkrankung  des  Peritoneums,  von 
denen  16  geheilt,  15  gebessert  2 nicht  verändert  wurden,  endlich  14 
Fälle  von  Retroflexio  uteri  fixata,  in  denen  mit  Ausnahme  eines  Falles 
die  Aufrichtung  nach  voraufgegangener  Ichthiolbehandlung  gelang. 


No.  Name  Alter  Anamnese  Befund  Diagnose  Behandlung  Entlassungsbefund  Erfolg 
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r.  R.  Z.  Seit  sechsWochen  sehr  lief-  Massige  Perimetritis  der  Douglas--  Ickthyoltampo-  Perimetritis  gekeilt.  13.  Heilung 
4.6  J.  tige  krampfartige  Leib-  scken  Falten  und  massige  Ver-  nadevom23.V.  VI.  1890  entlassen, 

schmerzen.  Zuweilen  kiirzung  beider  Ligamente.  — 13. VI.  1890. 

Tenesmus  vesicae.  Perimetritis. 
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